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Allianzen für unser Klima 
Mit neuen Kooperationen wachsen die Stadt Wien und heimische Wirtschafts-
betriebe weiter zusammen. Diese Zusammenarbeit ist ein wichtiger Beitrag  
dazu, dass die ambitionierten Klimaziele erreicht werden können. 

G emeinsam an einem Strang zu 
ziehen, ist für die Stadt Wien 
und die Wirtschaft nichts 
Neues. Doch diese Koopera-

tion hat schon etwas Besonderes:   
„Erstmals in der Geschichte Wiens binden 
sich heimische Unternehmen und Be-
triebe schriftlich daran, aktiv mit uns den 
Klimaschutz in unserer Stadt voranzutrei-
ben, während sich die Stadt Wien dazu 
verpflichtet, die Rahmenbedingungen 
für einen zukunftsfitten Wirtschaftsort 
zu bieten“, sagt Wiens Bürgermeister 
Michael Ludwig. 

Gute Konjunktur beim Klimaschutz 
Für diesen neuen Zusammenschluss hat 
man im Wiener Klimagesetz sogenannte 
Klima-Allianzen verankert. Zu den bereits 
teilnehmenden Unternehmen zählen 
unter anderem führende Betriebe wie 
EVVA, Ottakringer und Hoerbiger. Und 
es werden immer mehr. Klimastadtrat 
Jürgen Czernohorszky freut sich: „In 
Sachen Klimaschutz sind wir in Wien seit 
Langem in einer sehr guten Konjunktur-
phase.“ Das zeigt sich mit den großen 
Erfolgen bei Sonnenstrom, Grünraum-
ausbau und der Reduktion schädlicher 
Treibhausgase. Österreichs Bundeshaupt-
stadt war da in den vergangenen beiden 
Jahren doppelt so gut wie der Bund 
insgesamt. 
Bürgermeister Michael Ludwig und 
Wiens Wirtschaftskammerpräsident Wal-
ter Ruck sehen in der Verschränkung von 
Stadt Wien und der Wirtschaft ein großes 
Potenzial für eine gute Zukunft: „Gerade 
im Bereich Klimaschutz ist das heimische 
Wertschöpfungspotenzial sehr hoch. Mit 
den Klima-Allianzen gewinnen wir noch 
mehr Partnerinnen und Partner aus Zu-
kunftsbranchen und fördern damit Wirt-
schaft als auch Klimaschutz gleicherma-
ßen“, sagen beide unisono. Ökologie und 
Ökonomie sind eine Verbindung mit einer 
Win-win-Situation, von der sowohl 
die Wirtschaft als auch die Gesellschaft 
profitiert. 

Wiens Bürgermeister Michael Ludwig und Walter Ruck, Präsident der Wirtschafts-
kammer Wien, haben die intensivere Zusammenarbeit besiegelt. 

Top beim Sonnenstrom 
Die Wiener Sonnenstrom-Offensive zieht fünf Jahre 
nach ihrem Start eine beeindruckende Bilanz. 

In diesem Zeitraum wurde die Photovol-
taikleistung auf knapp 325 Megawatt 

gesteigert und mehr als versechsfacht! 
Damit hat man die eigenen Ziele deutlich 
übertroffen. Damit werden mehr als 
92.600 Wiener Haushalte mit sauberem 
Sonnenstrom versorgt. Zur Freude der 
Bewohner*innen, aber auch von Wiens 
Klimastadtrat Jürgen Czernohorszky: 
„Die ersten fünf Jahre der Sonnenstrom-
Offensive zeigen, wie rasch Fortschritt 
möglich ist, wenn Maßnahmen treffsicher 
gesetzt werden.“ Auch eine andere Zahl 
beeindruckt: Seit 2020 wurden in Wien 
über 14.700 neue PV-Anlagen errichtet – 
von Gemeindebauten über Schulen und 
Betriebe bis hin zu privaten Häusern. Fo
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TIERISCH GUT

Interview 
mit Denis Sakic, 
Wiener Gemeinderat und 
Tierschutzsprecher der SPÖ 

Was bedeuten Ihnen Tiere? 
Tiere bedeuten mir sehr viel, persön-
lich wie politisch. Sie bedeuten für  
mich Verantwortung, Empathie und  
den respektvollen Umgang mit allem  
Lebendigen. Der Umgang mit ihnen  
ist ein Gradmesser dafür, wie human  
und bewusst eine Gesellschaft ist.  
Eine Stadt wie Wien, die für Lebens-
qualität, soziale Verantwortung und  
Fortschritt steht, muss auch im  
Tierschutz Vorreiterin sein. Tiere  
sind fühlende Lebewesen, die uns  
anvertraut sind und Schutz, Fürsorge  
und Respekt verdienen. Tierschutz  
stärkt Werte wie Mitgefühl, Verant-
wortung und Rücksichtnahme!  
Gerade in einer Großstadt wie Wien  
mit vielen Menschen ist ein verant-
wortungsvoller Umgang mit Tieren  
wichtig, sei es in der Haustierhaltung,  
beim Schutz von Wildtieren im  
urbanen Raum oder bei der Sensibili-
sierung der Bevölkerung. Tierschutz  
ist kein Randthema, sondern ein  
wesentlicher Bestandteil einer  
sozialen und lebenswerten Stadt.  
Wenn Sie ein Tier wären, welches 
wären Sie dann gern? 
Dann wäre ich gerne ein Fuchs. Er  
steht für strategisches Denken,  
Klugheit und Anpassungsfähigkeit –  
Eigenschaften, die auch in der Politik  
wichtig sind. Ein Fuchs agiert  
bedacht, beobachtet genau und  
handelt im richtigen Moment.  
Gleichzeitig ist er ein sehr soziales  
und familienorientiertes Tier, das  
seine Umgebung gut kennt und sich  
in unterschiedlichen Situationen  
behaupten kann. Diese Kombination  

passt gut zu meinem politischen  
Zugang: Lösungen zu finden, Brücken  
zu bauen und mit Strategie und Ruhe  
vorzugehen.  
Hatten Sie als Kind Haustiere?  
Ja, ich bin mit einem Hund aufge-
wachsen, einem Pekinesen. Diese  
Erfahrung hat mich sehr geprägt,  
weil man schon als Kind lernt, 
Verantwortung zu bekommen,  
Rücksicht zu nehmen und eine  
besondere Bindung zu einem Tier  
aufzubauen. Ein Haustier ist ja nicht 
nur ein Begleiter, sondern ein 
Familienmitglied. Diese emotionale  
Nähe sensibilisiert einen stark für  
das Wohl von Tieren insgesamt. 
Außerdem war ich mit meiner 
Schulklasse öfter im Zoo, was für 
mich immer etwas Besonderes war.  
Der Zoo war nicht nur ein Ort der 
Freude, sondern auch des Lernens.  
Man bekommt dort ein Bewusstsein 
dafür, wie vielfältig die Tierwelt ist  
und wie wichtig es ist, Lebensräume  
zu schützen und Tiere artgerecht zu 
halten. Diese frühen Erfahrungen  
haben sicher dazu beigetragen,  
dass mir Tierschutz heute nicht nur 
politisch, sondern auch persönlich  
ein echtes Anliegen ist. 
Wie kam es dazu, dass Sie Tierschutz-
sprecher der Wiener SPÖ wurden? 
Die Rolle des Tierschutzsprechers 
kam nicht zufällig zustande, sondern 
ist aus Vertrauen und Verantwortung 
heraus entstanden. Ich wurde von 
unserer Ausschussvorsitzenden 
gefragt, ob ich diese Funktion 
übernehmen möchte, die sie über 
viele Jahre hinweg mit großem 

 

Engagement ausgeübt hat. Dieses  
Vertrauen hat mich sehr geehrt, aber  
auch motiviert, diese Aufgabe  
ernsthaft und mit voller Überzeu-
gung anzunehmen. Für mich war klar:  
Wenn man politisch Verantwortung  
trägt, gerade als Landtagsabgeord-
neter und Gemeinderat in Wien, dann  
sollte man auch Themen vertreten,  
die für viele Menschen emotional  
wichtig sind. Tierschutz ist genau so  
ein Thema. Es betrifft das tägliche  
Leben der Wienerinnen und Wiener. 
Welche Ziele haben Sie, was ist 
Ihnen ein Herzensanliegen? 
Ich sehe meine Rolle darin, den  
Tierschutz stärker in den politischen  
Fokus zu rücken, bestehende gute  
Maßnahmen weiterzuentwickeln und  
gleichzeitig neue Impulse zu setzen.  
Wien ist bereits eine Vorzeigestadt in  
vielen Bereichen.  Mein Ziel ist es, 
den Tierschutz in Wien weiter zu 
stärken und ihm politisch mehr 
Gewicht zu geben. Ein echtes 
Herzensanliegen ist mir ein respekt-
voller Umgang mit Tieren, bessere  
Rahmenbedingungen für artge-
rechte Haltung sowie mehr Bewusst-
sein dafür, dass Tierschutz immer  
auch eine Frage von Verantwortung 
und Menschlichkeit ist.  
Wenn Sie zaubern könnten, was 
würden Sie für Tiere am liebsten 
sofort umsetzen? 
Mein Wunsch wäre eine Gesellschaft,  
in der Tierschutz selbstverständlich  
ist: in der Menschen Verantwortung  
übernehmen, Tiere respektieren  
und Politik die richtigen Rahmen-
bedingungen schafft.    
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Das Hundefell: Ein Spiegel
der inneren Gesundheit 
Das Fell ist weit mehr als Dekoration. Es schützt, reguliert und spiegelt oft den 
Gesundheitszustand des Hundes wider. Wer Warnsignale ernst nimmt und 
Pflegefehler vermeidet, tut viel für Gesundheit und Lebensqualität des Hundes. 

Ein glänzendes, dichtes Fell ist meist 
ein Zeichen für einen gesunden Hund. 

W er kennt das nicht: Da 
läuft einem am Gehsteig 
ein Welpe entgegen und 
sofort will man ihn strei-

cheln. „Schuld“ daran ist oft – neben der 
liebenswerten Tollpatschigkeit – das flau-
schige Fell. Das endgültige Haarkleid ist 
oft erst nach mehreren Jahren vollstän-
dig entwickelt. Glänzendes, dichtes Fell 
wird als schön wahrgenommen, aber es 
ist weit mehr als das. Das Deckhaar bildet 
die äußere Schutzschicht gegen Nässe, 
Schmutz, UV-Strahlung und mechanische 
Reize. Die Unterwolle wirkt wie eine Kli-
maanlage: Sie schützt vor Kälte und Hitze. 
Bei manchen Rassen mit stark gelocktem, 
fein strukturiertem Fell, etwa Pudeln, 
spricht man von kontinuierlich wachsen-

dem Wollhaar, das nicht von selbst aus-
fällt. Das Fell übernimmt also zentrale 
Aufgaben für den gesamten Organismus. 
Amtstierärztin Manja Nestelberger weiß, 
dass das Fell auch ein Frühwarnsystem ist, 
„ein Spiegel der inneren Gesundheit. Ver-
änderungen zeigen sich dort oft früher 
als an anderen Körperstellen“. 

Vitaminmangel oder Stress? 
Gesundes Fell ist gleichmäßig dicht, leicht 
glänzend und riecht neutral. Wirkt es 
stumpf und glanzlos, deutet das häufig 
auf einen Nährstoffmangel hin, etwa an 
Omega-3- oder Omega-6-Fettsäuren 
oder an Spurenelementen wie Zink. 
Leidet ein Hund unter starkem Juckreiz 
(Kratzen, Lecken oder Scheuern deuten 

darauf hin), kann das auf Allergien, 
Parasitenbefall oder Hautinfektionen 
hinweisen. Aber Achtung: „Hunde zeigen 
Beschwerden oft nicht sofort“, so die 
Tierärztin. „Sie versuchen, Schmerzen zu 
verbergen. Sichtbare Fellveränderungen 
sind deshalb häufig eines der ersten 
Warnsignale.“ 
Kahle Stellen können hormonelle Störun-
gen, Pilzbefall oder anhaltenden Stress 
als Ursache haben. Verzögert sich der 
Fellwechsel deutlich oder bleibt er aus, 
kann auch das ein Hinweis darauf sein, 
dass der Hund hormonelle Probleme hat. 
Fettiges Fell in Verbindung mit unange-
nehmem Geruch spricht oft für Haut-
entzündungen oder einen gestörten 
Talghaushalt. Fo
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Fellpflege ist Gesundheitsvorsorge 
Ein Napf mit hochwertigem Futter ist die 
beste Garantie für gesundes Fell: mit aus-
reichend tierischem Protein, essenziellen 
Omega-3- und Omega-6-Fettsäuren 
sowie Spurenelementen wie Zink, Kupfer 
und Biotin. „Eine regelmäßige tierärzt-
liche Abklärung hilft, Über- oder Fehlver-
sorgungen zu vermeiden und eventuell 
nötige Nahrungsergänzungen gezielt 
einzusetzen“, so Nestelberger. 
Auch die Fellpflege muss individuell auf 
den Hund abgestimmt werden. Kurzhaa-
rige Hunde gelten als pflegeleicht, sie 
haaren aber oft ganzjährig. Regelmäßi-
ges Bürsten – nicht nur während des Fell-
wechsels – entfernt lose Haare, reduziert 
Juckreiz, fördert die Durchblutung und 
entfernt Schmutz. Und das Bürsten för-
dert auch die Mensch-Hund-Beziehung. 
Wer damit liebäugelt, sich einen Vierbei-
ner mit langhaarigem, lockigem oder 
wolligem Fell anzuschaffen: Unterschät-
zen Sie nicht den Pflegeaufwand und die 
Kosten für Pflegeprodukte, Ausrüstung 
wie Bürsten und Kämme sowie Hunde-
friseur*in. Ohne kontinuierliche Pflege, 
etwa regelmäßiges Ausbürsten bei dich-
ter Unterwolle, drohen Verfilzungen, 
Hautreizungen sowie -entzündungen – 
und tierärztliche Kosten. 

Unterwolle nicht scheren! 
Ein häufiger Pflegefehler ist das Scheren 
von Hunden mit dichtem Fell und Unter-
wolle. „Es beeinträchtigt die natürliche 
Schutzfunktion des Fells“, so die Expertin. 

Hochwertiges Futter mit tierischem Protein und Spurenelementen sorgt für ein schönes Fell. 

Denn Hunde geben Hitze auch über ihr 
Fell ab. Wird die Unterwolle geschoren, 
verschlechtert sich diese Kühlfunktion, 
und es droht Überhitzung. Scheren ist nur 
ratsam für Felltypen ohne Unterwolle, bei 
denen das Haar kontinuierlich nach-
wächst. Ansonsten ist Trimmen zu bevor-
zugen. Dabei wird abgestorbenes Haar 
bei rauhaarigen Rassen per Hand ausge-

zupft. Ein weit verbreiteter Irrglaube ist 
auch, dass das Fell Hunde vor Parasiten 
schützt. Zecken und Stechmücken schaf-
fen es auf die Haut jedes Vierbeiners – 
ganz egal, welches Fell er hat. Kontrollie-
ren Sie daher regelmäßig die Schwach-
stellen wie Ohrenränder, Nase, Schnauze, 
Bauch und Leistengegend. Nutzen Sie 
das Bürsten, um Hautveränderungen 
oder Blutsauger frühzeitig zu entdecken 
und sprechen Sie mit dem Tierarzt bzw. 
der Tierärztin über Zecken- und Parasi-
tenprophylaxe.  

Bürsten als „Wellness-Behandlung“ 
Wer Felltyp, Pflege, Ernährung und Vor-
sorge berücksichtigt und ernst nimmt, 
kann also viel für die Gesundheit, Lebens-
qualität und Schönheit des Vierbeiners 
tun. Für eine stressfreie Pflege gewöhnt 
man den Hund am besten schon im Wel-
penalter langsam und sanft an das Bürs-
ten. Leckerlis und Lob, gepaart mit dem 
richtigen Werkzeug und Geduld, helfen 
dabei. Nicht zuletzt lindert das Bürsten 
oft Juckreiz, und die sanften Bewegun-
gen können wie eine beruhigende Mas-
sage wirken, die die Bindung zum Men-
schen stärkt. So wird die Fellpflege im 
Idealfall ein liebevolles Ritual, das Mensch 
und Hund genießen. Wird Fellpflege schon von klein auf trainiert, gewöhnt sich der Hund an diese wichtige Maßnahme. 



 

 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 

 

 

 
 

 

Die Qualität des Heus ist 
wichtig für die Gesund- heit 
der Pferde. 

Unsichtbare Risiken auf 
der Weide und im Trog 
Giftpflanzen und schlechte Heuqualität können Pferde ernsthaft gefährden. 
Um ihnen keine Probleme zu bereiten, muss man auf ihr Futter gut achtgeben. 

B eim Weiden, bei Ausritten und 
im Futtertrog ist leider nicht al-
les gesund, was Pferde fressen. 
Giftpflanzen im Freien und man-

gelhafte Heuqualität zählen zu den häu-
figsten Ursachen für Gesundheitspro-
bleme. Besonders tückisch ist, dass 
diese Risiken oft nicht sofort auffallen. 
Auf Weiden, Wiesen sowie an Feld- und 
Wegesrändern wachsen viele Pflanzen 

und Sträucher, die für Pferde giftig sind. 
Etwa Jakobs-Greiskraut, Herbstzeitlose, 
weißer Germer, gefleckter Schierling, 
blauer Eisenhut, Adlerfarn, Johannis-
kraut, Eibe, Bergahorn, schwarze Tollkir-
sche und Johanniskraut. „Giftpflanzen 
werden häufig unterschätzt. Frische Aus-
triebe oder welkende Pflanzen nach dem 
Mähen sind ein besonderes Risiko“, so 
Ruth Jily, Leiterin des Veterinäramts. 
Denn sie schmecken oft weniger bitter. 

Heuqualität überprüfen 
Die Folgen reichen von Koliken, Durchfall 
und Hautreaktionen bis hin zu schweren 
neurologischen Störungen oder Organ-
schäden. Zusätzlich kann es auf stark ab-
geweideten Flächen vorkommen, dass 
Pferde aus Hunger oder Langeweile an 
diesen Pflanzen knabbern. „Bitte kontrol-
lieren Sie Weiden regelmäßig und entfer-
nen Sie verdächtige Pflanzen konsequent 
– das ist der beste Schutz“, so die Expertin. 
Auch im Stall lauern Risiken. Am Zentrum 
für Tierernährung und Tierschutzwissen-
schaften der Veterinärmedizinischen Uni-
versität Wien (VetMed) werden regelmä-
ßig Heuanalysen durchgeführt, um 
Futterwert und hygienische Qualität zu 
beurteilen. „Schon an der Farbe kann 
man gutes von schlechtem Heu unter-
scheiden“, so Manfred Hollmann von der 
VetMed. „Ein hell- bis olivgrüner Farbton 

ist ideal. Braunes oder schwärzliches Heu 
ist qualitativ minderwertig.“ Auch bei ei-
nem muffigen, fast schon fauligen Ge-
ruch müssen die Alarmglocken läuten. Es 
weist auf Schimmelbefall hin. „Solch ein 
Heu kann zu Atemwegserkrankungen 
und Verdauungsproblemen führen.“ 
Feuchtes, klammes Heu, verklebte Stellen 
oder sichtbarer Schimmel machen das 
Futter ungeeignet. Zusätzlich können sich 
im Heu getrocknete Giftpflanzen befin-
den. Für Pferdehalter*innen bedeutet das: 
das Heu regelmäßig sorgfältig prüfen, 
auffällige Ballen aussortieren und im 
Zweifelsfall fachlichen Rat einholen. Denn 
nur hochwertiges, frisches Futter sorgt 
dafür, dass Pferde gesund bleiben und die 
tägliche Fütterung nicht zur stillen Gefahr 
wird. Übrigens muss man auch beim 
Heckenschnitt aufpassen. Dieser ist 
ebenfalls sehr oft giftig und sollte nicht 
verfüttert werden. 
Besteht der Verdacht, dass ein Pferd eine 
Giftpflanze oder schlechtes Heu 
gefressen hat, entsorgen Sie das Futter 
gründlich und holen Sie schnell tierärzt-
lichen Rat ein. Auch bei milden Beschwer-
den ist rasches Handeln wichtig, da sich 
die Auswirkungen einer Vergiftung ver-
zögert entwickeln können. Keine eigenen 
Behandlungsversuche unternehmen! 
Je schneller ein Profi hilft, desto größer
 ist die Chance auf Genesung. Fo
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Turnen auf dem Pferderücken 
Voltigieren macht Spaß und es stärkt Körpergefühl, Teamgeist und den respekt-
vollen Umgang mit Tieren. Geeignet ist es für Kinder und auch Erwachsene. 

M

Voltigieren stärkt auch die Beziehung 
zwischen Mensch und Tier. 

an steht auf dem Rücken 
eines Pferdes, hält kurz das 
Gleichgewicht, und merkt 
überrascht: Das fühlt sich 

sicherer an als gedacht! Voltigieren wirkt 
spektakulär, beginnt aber ruhig, gut 
begleitet und Schritt für Schritt. Es war 
ursprünglich Teil der militärischen Reit-
ausbildung, um den Soldaten Balance, 
Beweglichkeit und sicheres Verhalten zu 
lernen – auch in schwierigen Situationen. 
Das Wort kommt aus dem Französischen 
und bedeutet „sich schwingend bewe-
gen“: Es werden turnerische Übungen 
auf einem Pferd ausgeführt, das an der 
Longe im Kreis läuft. 

Gefragt sind Teamgeist und Geduld 
Der Sport stärkt Kraft, Gleichgewicht,  
Koordination und Körperspannung, aber  
auch Teamfähigkeit, denn es wird in der  
Gruppe trainiert. Kinder lernen, sich abzu-
sprechen, einander zu helfen und gemein-
sam Verantwortung zu übernehmen: Sie  
lernen, dass das Pferd kein Sportgerät,  
sondern ein sensibles Lebewesen ist.  
Putzen, Führen und aufmerksames Beob-

achten gehören dazu. Wer voltigiert,  
entwickelt Geduld, Respekt und Einfüh-
lungsvermögen. Angst vor Pferden wird  
vorgebeugt: Der Kontakt erfolgt behut-
sam und unter fachlicher Anleitung, lang-
sam wird Vertrauen aufgebaut.    

Einstieg schon mit fünf Jahren 
Der Anfang ist mit fünf Jahren möglich, 
abhängig von Beweglichkeit und Konzen-
tration. Auch ältere Kinder können mit 
dem Sport beginnen. Wichtig sind Freude 
an Bewegung, Offenheit für Gruppenakti-
vitäten und ein respektvoller Umgang mit 
Tieren. Turn- oder Reiterfahrung ist nicht 
notwendig. Auch Erwachsene können es 
lernen. Voraussetzung sind Grundfitness, 
Beweglichkeit und die Bereitschaft, im 
Team zu trainieren. Viele schätzen die 
Mischung aus körperlicher Herausforde-
rung, Konzentration und Gemeinschaft. 

Weniger gefährlich als Reiten 
Voltigieren gilt als relativ sicherer Einstieg 
in den Pferdesport. Das Pferd bewegt sich 
kontrolliert an der Longe, Tempo und Ab-
lauf sind gut vorhersehbar. Übungen wer-

den schrittweise aufgebaut und durch  
Trainer*innen sowie Helfer*innen abgesi-
chert, zusätzlich kommen Matten zum  
Einsatz. Stürze sind eher selten, das Ver-
letzungsrisiko ist geringer als beim freien  
Reiten.  
Zum Finanziellen: Die Kosten sind meist  
geringer als bei Einzelreitstunden. Üblich  
sind Vereinsbeiträge oder regelmäßige  
Trainingspauschalen. Man braucht kein  
eigenes Pferd und nur bequeme, enganlie-
gende Sportkleidung sowie rutschfeste  
Gymnastikschuhe. Ein Helm ist nicht nötig,  
da kontrolliert und unter Anleitung gear-
beitet wird. Die Voltigierpferde sind spezi-
ell ausgebildet: ruhig, gleichmäßig im  
Tempo und an die Arbeit mit mehreren  
Menschen gewöhnt. Normale Reit- oder  
Freizeitpferde sind dafür in der Regel nicht  
geeignet – das dient auch dem Tierschutz.  
Voltigieren ist ein Sport, der stärkt, verbin-
det, Spaß macht und einen freudvollen 
Zugang zur Welt der Pferde eröffnet. 
Orientierung zu Vereinen und Einstiegs-
möglichkeiten bietet der Österreichische 
Pferdesportverband im Interrnet: 
alt.oeps.at/de 

https://alt.oeps.at/de
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Pferde bestens kontrolliert 
Die „Arbeitsbedingungen“ von Fiakerpferden werden genau unter die Lupe 
genommen und die Stadt Wien setzt viele Maßnahmen für ihre Gesundheit. 

T ierfreund*innen machen sich 
immer wieder Sorgen um die 
Gesundheit der Fiakerpferde, 
besonders an heißen Tagen. Auch 

der Stadt liegt das Wohl der Pferde am  
Herzen. „Aber vielen Menschen ist nicht  
bewusst, dass die Fiakerpferde viel bes-
ser überwacht werden als Pferde im  
Hobbybereich“, so Tierschutzstadtrat  
Jürgen Czernohorszky. Auch an heißen  
Tagen besuchen die Amtstierärzt*innen  
unangekündigt die Standplätze, um die  
Gesundheit und das Geschirr der Pferde  
zu kontrollieren (siehe Seite 11). Ruth Jily,  
Leiterin des Veterinäramts: „Dabei hat  
sich gezeigt, dass die Tiere hohe Tempe-
raturen gut verkraften. An den Stand-
plätzen wurden Wasseranschlüsse für  
frisches Trinkwasser und zum Abkühlen  
der Pferdebeine installiert.“ Die Stadt hat  
bereits viele Maßnahmen zu Verbesse-
rung der Arbeitsbedingungen der Pferde  
umgesetzt. Wenn es heißer als 35 Grad  
wird, bekommen sie „hitzefrei“, und die  
Kutschen müssen zurück in den Stall.  
Arbeitszeiten und Einsatztage sind  

streng begrenzt. So können sie sich  
zwischen den Arbeitstagen in der Stadt  
ausreichend erholen.   

Tierärztliche Untersuchungen 
„Grundsätzlich dürfen nur Pferde zum  
Einsatz kommen, deren Wesen dafür ge-
eignet ist, und die durch die Verwendung  
in der Stadt nicht überfordert werden“,  
erklärt Jily. „Alle Tiere müssen jährlich  
tierärztlich untersucht werden.“ Zusätz-
lich besuchen die Amtstierärzt*innen  

jeden Stall zwei Mal pro Jahr. Eine neue  
Studie der Veterinärmedizinischen Uni-
versität soll zeigen, ob noch mehr getan  
werden kann. Stadt Wien und Bund ha-
ben die Studie initiiert, die sich mit dem  
Thema „Pferdenutzung in Zeiten des Kli-
mawandels“ befasst. Thema ist auch der  
Einsatz von privaten Sportpferden bei  
Hitze, etwa bei Turnieren. 

Kameras filmen Pferde  
Im Rahmen der Studie werden acht 
Fiakerpferde ein Jahr lang während der 
Arbeit und in der Freizeit begleitet. Blut-, 
Speichel- und Schweißproben sowie die 
Körpertemperatur geben Aufschluss 
über die körperliche Belastung. Eine 
Videokamera erfasst das Verhalten der 
Pferde. Dadurch will man herausfinden, 
welche Auswirkungen verschiedene 
Umwelteinflüsse auf die Tiere haben. 
Das Ergebnis gibt es vermutlich noch 
heuer. „Dann werden wir wissen, ob es 
noch weitere Vorsorgemaßnahmen gibt, 
die wir für die Fiakerpferde umsetzen 
können“, so Jily. Fo
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Fiakerpferde bekommen Vorsorgeuntersuchunge-

TIERISCH GUT 

Amtstierärzte 
im Rosseinsatz 
Um das Wohl der Fiakerferde zu gewähr-
leisten, werden die 23 Wiener Betriebe 
laufend von Amtstierärzt*innen genau 
unter die Lupe genommen. 

PFERDE 11 

Das Wohlbefinden der Pferde wird laufend überprüft. 

E igentlich hat es ein Fiakerpferd 
gut: Arbeitsbeginn ist erst um 
11 Uhr. Der Arbeitstag endet aller-
dings erst bei Einbruch der Dun-

kelheit. Dafür gibt es zwischen den Fahr-
ten regelmäßig längere Pausen auf dem 
Standplatz. Dort bekommen sie immer 
wieder Besuch von Amtstierärzt*innen, 
die nach ihnen schauen: Kleine Mängel 
können vor Ort korrigiert werden, etwa 
Scheuklappen, die zu nah an den Augen 
anliegen, oder eine zu locker angelegte 
Beschirrung, die zu Druckstellen führen 
kann. Ist ein Hufbeschlag locker oder 
wurde die Hufpflege vernachlässigt, 
können sich Sehnen entzünden.  

„Nur völlig gesunde Pferde dürfen im Ein-
satz sein“, so Peter Schmerak. Er ist einer  
der 22 kontrollierenden Amtstierärzt*in-
nen. „Wenn ein Pferd lahmt, schicken wir  
das Gespann nach Hause, und es muss  
vor dem nächsten Einsatz ein tierärzt-
liches Attest nachgewiesen werden.“  

Gesundheit, Haltung, Ernährung 
Derzeit gehen in Wien 313 Tiere dem  
„Beruf“ des Fiakerpferdes nach. Jedes  
wird zwei Mal im Jahr auch im Stall be-
sucht, wo sein Gesundheits- und Ernäh-
rungszustand genau unter die Lupe  
genommen wird. Ist es vielleicht zu  
mager, hat es Bewegungsstörungen  

oder Hautabschürfungen unter dem Sat-
telzeug? Folgen kleiner Verstöße gegen  
eine richtige Haltung können meist  
schnell auskuriert werden. Zur Sicherheit  
gibt es Nachkontrollen. Bei der Kontrolle  
der Haltung gibt es viele Punkte: Gibt es  
genügend Licht, sind Boxen und Koppel  
groß genug und sauber, gibt es automa-
tische, funktionstüchtige Tränken? Auch  
Geschirr und Zaumzeug, Fahrtenbücher  
und die jährlich vorgeschriebene tierärzt-
liche Untersuchung werden überprüft.  
All diese Kontrollen dienen dem Tierwohl  
und sie sind auch im Sinne der Betriebe,  
so Schmerak: „Schließlich sind die Pferde  
ihr Kapital.“   

Hut ab vor dem Grips vieler Pferde! 
Sie finden kreative Wege, merken sich Lösungen und können vorausschauend 
handeln. Auf Stress reagieren sie wie Menschen: Er hemmt ihre Denkleistung. 

Manche Pferde öffnen Stalltüren, 
merken sich komplexe Fütterungs-

routinen oder ändern ihr Verhalten, wenn 
ein Weg nicht zum Ziel führt. Die Tiere 
verfügen über bemerkenswerte kognitive 
Fähigkeiten. Forscher*innen haben her-
ausgefunden, dass Pferde nicht nur re-
agieren, sondern vorausschauend han-
deln. In Experimenten passten sie ihre 
Strategie an, wenn eine Aufgabe nicht 
funktionierte. Sie probierten Alternativen 
aus, merkten sich erfolgreiche Lösungen 
und wählten beim nächsten Mal den effi-
zienteren Weg. Wenn eine Belohnung in 
Aussicht steht, handeln sie oft kreativ und 
strategisch. 
Auch ihr Gedächtnis ist ausgeprägt. 
Pferde erinnern sich lange an Orte, Men-
schen und Abläufe. Sie unterscheiden 
visuelle Reize wie Formen oder Farben 
und reagieren sensibel auf Veränderun-

gen. Vertraute Strukturen geben Sicher-
heit, unerwartete Abweichungen können 
Stress auslösen. Als gefühlsbetonte We-
sen reagieren Pferde stark auf Stimmun-
gen und Stress. 

Emotion & Kognition eng verbunden 
Unter Stress denken sie weniger flexibel 
und lernen langsamer. In ruhiger Umge-
bung steigt ihre Lernbereitschaft. Das 
Training sollte also verständlich, fair und 
konsequent sein. Klare Signale helfen den 
Tieren, Zusammenhänge zu erkennen. 
Positive und negative Erfahrungen blei-
ben im Gedächtnis. Wer Pferde als denk-
fähige, sensible Wesen ernst nimmt, wird 
mit Kooperation, Vertrauen und oft 
erstaunlich cleveren Lösungen der Tiere 
belohnt – etwa, wenn sie selbstständig 
Wege finden, Aufgaben zu bewältigen 
oder Situationen ruhig zu meistern. 
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Hunde wittern den Angstschweiß 
Wiener Forscher*innen haben herausgefunden, dass Hunde Angst beim Men-
schen wittern können. Wie sie dann darauf reagieren, ist aber sehr unterschiedlich. 

Schnüffel, schnüffel: Hunde können am Schweiß riechen, ob der Mensch Angst hat. 

Merken Hunde am Verhalten von 
Menschen, dass sie Angst haben 

oder riechen sie diese? Diese Frage ha-
ben Wissenschafter*innen des Teams 
„Domestication Lab“ Konrad-Lorenz-Insti-
tuts für Vergleichende Verhaltensfor-
schung der Veterinärmedizinischen Uni-
versität Wien jetzt geklärt. In einem 
Versuch hat man Hunden Geruchsproben 
von Angstschweiß gegeben, ohne die 
Anwesenheit der Geruchsträger*innen. 
Das war gar nicht notwendig, die Hunde 
erschnüffelten die Angst am Schweiß.  

Reaktionen sind sehr unterschiedlich 
Auf den Geruch reagieren aber Hunde 
sehr unterschiedlich, die einen mit Zö-
gern und Unbehagen, andere wiederum 
mit Neugierde. Die Studien-Autorin 
Svenja Capitain betont: „Diese Variabilität 
könnte durch Faktoren wie Lebenserfah-
rung, Training oder sogar Rasse beein-
flusst werden.“ Was noch zu beweisen 
wäre. Die Wiener Wissenschafter*innen 
bleiben mit weiteren Untersuchungen 
also sicher am Ball. 

Singvögel lieben 
saure Früchte 

Sauer macht nicht nur lustig, sondern  
auch satt. Die Rede ist von vielen Vö-

geln, die so richtig auf saure Früchte ste-
hen. Natürlich verschmähen sie Süßes  
nicht, aber dank eines Tricks der Evolution   
sind sie flexibel und ernähren sich oft  
auch sauer. Dies ist möglich, weil der Re-
zeptor für Saures bei einigen Vogelarten  
unterdrückt wird, wenn sie zum Beispiel  
sehr säurehaltige Beeren fressen. Die Säu-
resignale werden deshalb reduziert und  
die Vögel nehmen Säure schwächer wahr.  
Diese höhere Säuretoleranz tritt vor allem  
bei Singvögeln auf. Die Erweiterung ihrer  
Nahrungspräferenzen hat ihnen vermut-
lich auch bei der Anpassung an verschie-
dene ökologische Nischen geholfen, wie  
vor Kurzem Wissenschafter*innen des  
Max-Planck-Instituts für biologische  
Intelligenz herausgefunden haben.  

Sternenprofi 
Warum verirrt sich die Bogong-
Motte nicht, wenn sie nachts 
weit fliegt? Forscher*innen 
haben den Grund entdeckt: Die 
kleinen Insekten orientieren sich 
nämlich an der Milchstraße! 
Auf dem Weg von ihrem heißen 
Brutplatz im Süden Australiens 
in die kühleren Berge fliegen sie 
Tausende Kilometer – und das 
wegen der hohen Tagestempe-
raturen nachts. Da leuchten ih-
nen die Sterne den weiten Weg. 
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Setz dich 
für Tiere ein! 
Alles über Qualzucht 
Von der Bulldogge bis zur Nacktkatze. SEITEN 14–17 

Keine Likes für Tierleid 
Richtiger Umgang mit Videos. SEITEN 18–20 
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14 ie Kids-Seiten wurden vom Verein „Tierschutz macht Schule“ erstellt. 

Qualzuchten 
Christina auf der Spur 
von Qualzuchten 
Christina blättert in einer Zeitschrift und erschrickt: Ein Nackthund, ganz ohne Fell, ist darin abgebildet. 
Ein Star in Hollywood hat diese Züchtung gekauft. Christinas Bruder Max schaut auf das Foto und zuckt mit 
den Schultern. Christina fragt: „Warum wird so ein armer Hund überhaupt gezüchtet?“ 
Max antwortet: „Vielleicht ist den Leuten ein ganz normaler Mischlingshund zu langweilig. Sie wollen ein 
besonderes Tier. Es muss auffällig aussehen.“ 

Am Abend ruft Christina ihren Onkel, einen Tierarzt, an, denn das Bild vom Nackthund lässt sie nicht mehr los. 
Dieser erklärt ihr, dass der Nackthund eine „Qualzucht“ ist. Er sagt: „Das Tier wurde von Menschen nach 
bestimmten Schönheitsidealen gezüchtet, im Fall des Nackthundes eben haarlos. Dadurch können Erkrankun-
gen entstehen, die an die Nachkommen vererbt werden. Diese Tiere können ein Leben lang darunter leiden. 
Extrembeispiele sind Albinofrettchen, Katzen mit Faltohren oder ohne Schwanz und Hunde, die aufgrund ihrer 
zu kurzen Schnauze kaum mehr Luft bekommen. Aber auch andere Erkrankungen, wie Hüftgelenkveränderun-
gen, sind vor allem bei großen Hunden wie Retrievern oder Schäferhunden bekannt. Solche Qualzüchtungen 
sind laut Tierschutzgesetz verboten.“ Christina fragt ihren Onkel, was sie dagegen tun kann. Ihr Onkel sagt: 
„Kinder und Erwachsene sollten wissen, wie sehr diese Tiere an ihrer ‚Schönheit‘ leiden. Es darf nur mit gesunden 
Elterntieren gezüchtet werden. Also sag’s weiter!“ 

Ein paar Tage später: Christina 
hält ein Referat über Qualzuchten. 
Die Mitschülerinnen und Mitschüler 
haben noch nie zuvor von Qualzuchten 
gehört. Und du? 

Eine nackte Katze? 
Da lachen ja die Mäuse! 

Nackthund 

Ich lebe ohne Fell! 
Ihm ist sehr oft kalt. Er muss im Winter 

Tierbekleidung tragen. Im Sommer 
bekommt er schnell einen Sonnenbrand. 

Er kann sich leichter die Haut verletzen. 
Vielen Nackthunden fehlen auch Zähne. 
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Ich bekomme nur 
noch schwer Luft! 
Die kurze Nase macht unter anderem 
Probleme beim Atmen. 

Mir ist kalt! 
Ohne Fell ist die Haut der Nacktkatze anfällig 
für Sonnenbrand und Allergien. Ihr ist oft kalt. 
Sie hat keine oder manchmal auch nur ver-
kümmerte Tasthaare (Barthaare). 

Ich kann nur langsam schwimmen! 
Die Schwanzflosse des linken Guppys ist unnatürlich groß gezüchtet. Er 
kann nur noch ganz langsam schwimmen. Er sieht zwar für manche 
Menschen „schön“ aus, aber Weibchen kriegt er keine mehr zur 
Paarung. Denn die sind schneller und schwimmen ihm alle davon. 
Er gilt nicht als Qualzucht, obwohl er sich beim Schwimmen schwertut. 
Schau dir zum Vergleich den Guppy rechts an. 

Tipp:
Bevor du dir ein Tier wünschst: Lass dich berund geh auf Nummer sicher

aten

zu
dass es sich um k ,eine Qual-cht handelt. VTier orsicht bei en mit extrlen: Tierpr

emen Merkma-
keine zu gr

ofis nehmen sich oßen oder zu klei-
sehr abgeflacht
nen Hunde oder solche mit
oder her

en Nasen vortretW
ben möcht

enn du wirklich ein Tier ha-
enden Augen.

est, dann schau dich doch im örtlichen Tier-eim um – da wartier en viele e auf neue Haltnd Halt erinnener! 

Bulldogge 

Nacktkatze oder Sphynxkatze 

Guppy mit Schwanzflosse als Bremse 
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Border Collie 

D
ackel 

Shetland Sheepdog 

Welsh Corgi
Cardigan Mops 

1 

2 
3 

4 

5 

6 
7 

Kids-Seiten wurden vom Verein „Tierschutz macht Schule“ erstellt. 

Alle Hunde können Merkmale von Qualzucht aufweisen. Hier sind einige Hunde abgebildet. 
Male die Leinen in unterschiedlichen Farben an und finde heraus, wie diese Hunderassen heißen. 

Auflösung auf Seite 20 

Merkmale von Qualzuchten 
 

 

 

 

 

Deutscher Schäferhund: 
Bei abfallendem Rücken kann er zum Beispiel Probleme mit dem Rücken und mit dem Hüftgelenk bekommen. 

Mops: 
Durch den stark veränderten Gesichtsschädel (zum Beispiel flache Schnauze) kann er zum Beispiel schwer Luft 
bekommen. 

Australian Shepherd, Shetland Sheepdog, Border Collie: 
Diese Hunde und viele andere, wie zum Beispiel Dackel und Welsh Corgis, können eine sogenannte Merle-Fell-
zeichnung haben. Dabei sieht das Fell gescheckt aus und häufig haben diese Hunde auch unterschiedliche Au-
genfarben oder blaue Augen. Viele Menschen finden, dass diese Hunde toll aussehen. In Wahrheit entsteht die-
ses Aussehen durch einen Gendefekt, der viele gesundheitliche Risiken für den Hund bedeuten kann, wie zum 
Beispiel ein erhöhtes Risiko, taub oder blind zu werden. 

Dackel: 
Durch den langen Rücken und die kurzen Beine kann er zum Beispiel Probleme mit dem Rücken bekommen. 
Siehe zusätzlich auch Merle-Fellzeichnung. 

Welsh Corgi Cardigan: 
Wie der Dackel kann er Rückenprobleme bekommen, aber auch Augenerkrankungen können 
auftreten – wie bei vielen anderen Hunden. Siehe zusätzlich auch Merle-Fellzeichnung. 
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B C 

2 

Tipp: ern einen Hund
Wenn du und deine Elt

haben wollt, fragt nicht nur bei der 

Züchterin und beim Züchter nach, 

ch Hunden aus dem
sondern gebt au

e auf einen guten
Tierheim eine Chanc

Platz.

Schau genau! 

Finde heraus! 
Welcher Hund bekommt nur schwer Luft, 
A, B oder C? 
Überlege dir, warum das so ist. 

Auflösung auf Seite 20 

Der Mops vor circa 100 Jahren 

Illustration aus 
„Brehms Tierleben“ 

1927 

1 3 
Zum Nachdenken 
Viele Menschen finden Tiere süß, die dem sogenannten Kindchenschema entsprechen. Dabei sind „Babymerk-
male“ wie große Köpfe, kurze Nasen und große Augen beliebt. Vergleiche, wie die Rasse Mops noch vor circa 
hundert Jahren ausgesehen hat (Bild 1), mit einer extremen Züchtung eines Mopses von heute (Bilder 2, 3). 
Welcher Körperteil hat sich durch die Züchtung verändert? Welche Nachteile hat dieses Aussehen für den 
Hund? Warum wurde der Mops so verändert? Wie findest du das? Auflösung auf Seite 20 

Veranstaltet ein Rollenspiel 
Eine Person möchte unbedingt so einen Mops mit kaum erkennbarer Nase haben, weil der so „süß“ aussieht und 
so „lustig“ schnauft. Die andere Person weiß, dass dieser arme Mops zu wenig Luft bekommt und das gar nicht 
süß ist. Denn dieser Mops ist eine Qualzucht mit einer viel zu kurzen Schnauze und leidet darunter jeden Tag. 
Eine dritte Person erklärt, dass man auch beim Aussuchen anderer Hunde darauf achten soll, dass sie keine 
Qualzuchtmerkmale haben. 
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Keine Likes für Tierleid! 
Mateo entdeckt, was hinter lustigen Videos steckt 
Mateo hat einen Hund, einen Labrador mit dem 
Namen Lenny, den er sehr liebt. Im Sommer postet er 
einen Videoclip auf Social Media, auf dem Lenny im 
Wasser plantscht. Mateo fällt auf, dass nur sein Freund 
Lars und seine Schulfreundinnen Elif und Kaja nette 
Kommentare und Smileys schicken. Alle seine Kumpel 
in der Schule und im Fußballklub reagieren nicht auf 
Lenny. „Vielleicht mögen sie keine Hunde?“, denkt 
Mateo. Er verbringt weiterhin viel Zeit mit seinem 
Hund, aber er postet keine Videos oder Fotos mehr 
von ihm. Zu Halloween kauft seine Schwester Selina 
einen spitzen Zauberhut, weil sie auf eine Geisterparty 
gehen will. Plötzlich hat sie einen Einfall. Sie setzt 
Lenny den Hut auf. Er knurrt leise, aber sie ignoriert 
sein Verhalten. Mateo beobachtet ihn und fragt Selina: 
„Merkst du nicht, dass Lenny das nicht mag?“ „Egal, 
mach schnell ein Video von ihm“, ruft sie Mateo zu. Er 
gibt sich geschlagen und filmt Lenny mit dem Hut am 
Kopf. Dann postet er den Clip. Es vergehen keine fünf 
Minuten, da trudeln Likes mit positiven Kommentaren 
ein. Alle Freunde aus seinem Fußballklub sind dabei 
und viele aus seiner Klasse finden Lenny plötzlich toll. 
Selina freut sich über die Rückmeldungen, aber Mateo 
ist verwundert: „Echt jetzt! Ist unser Hund nur interes-
sant, wenn er einen Hut aufhat? Muss ein Tier wie ein 
Clown aussehen, damit es von Menschen beachtet 
wird?“ Selina antwortet: „Im Netz sind lustige Tiervi-
deos beliebt. Doch es gibt viele krasse Videos, die 
gar nicht lustig sind, wenn man weiß, was dahinter-
steckt. In einem Clip wackelt ein Hund mit den Bei-
nen. Er hat eine Muskelkrankheit. Das hat jemand 
gefilmt und dazu eine schnelle Musik gespielt. Es 
sieht aus, als ob der Hund lustig tanzt. 

Das Video hat enorm viele Likes bekommen.“ Mateo 
schüttelt entsetzt den Kopf: „Es ist gemein, wenn ein 
kranker Hund dazu verwendet wird, viele Likes zu 
bekommen.“ Selina erzählt weiter: „Es gibt auch 
Videos, wo Tiere aus einer gefährlichen Situation 
gerettet werden, aber oft ist das ein Fake. Zum Beispiel 
wurde eine Ziege auf ein Dach gebracht, damit es aus-
sieht, als wäre sie dort hinaufgestiegen und kann allein 
nicht mehr herunter. Dann kommt im Video ein ver-
meintlicher Retter, der ihr hilft. Dieser Mensch 
bekommt dafür Aufmerksamkeit, obwohl alles nur 
gestellt ist.“ Mateo fasst zusammen: „Es gibt viele Tier-
videos, die auf den ersten Blick lustig sind. Doch bei 
vielen fühlen sich die gefilmten Tiere unwohl oder sie 
werden bewusst in Gefahr gebracht. Es gibt auch 
Challenges, bei denen sie zum Beispiel erschreckt wer-
den. Das ist Tierquälerei!“ Selina berichtet: „Zwei Tier-
ärztinnen haben eine Umfrage gemacht, ob Jugendli-
che und Erwachsene erkennen, wie viel Tierleid hinter 
diesen Tiervideos steckt.“ Mateo fragt: „Und was 
haben sie herausgefunden?“ Selina antwortet: „Viele 
Menschen erkennen es nicht.“ In der Zwischenzeit ver-
sucht Lenny, mit dem Vorderbein den Hut von seinem 
Kopf abzustreifen. Mateo spricht mit ihm: „Sorry, 
Lenny, du magst keine Verkleidung. Das ziehen wir dir 
nicht mehr an. Die vielen Likes sind es nicht wert. Elif, 

Kaja und Lars sind echte Tierfans, denn sie 
haben dich auch ohne Verkleidung toll 
gefunden.“ Selina zischt verärgert: 
„Das mit dem Hut war doch ein harmloses 

Video.“ Sie zieht Lenny den Hut vom 
Kopf, setzt ihn auf und geht zur Party. 
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Finde heraus! 
1) Was hat Mateo von seiner Schwester über Tiervideos erfahren? 

2) Wie erkennt Mateo am Verhalten seines Hundes, dass er keinen 
Hut am Kopf haben will? 

3) Selina findet, es ist harmlos, wenn sie Lenny einen Hut aufsetzt. 
Wie denkst du darüber? Überlege, wie sich Lenny dabei fühlt. 

Ich gefalle mir ohne 
Gewand am besten! 

Richtiger Umgang mit Tiervideos. 
So trickst du das System aus. 
Schau dir unbekannte Tiervideos am besten gar nicht an. Kommentiere diese Videos nicht und teile sie nicht. So 
verhinderst du, dass sie immer beliebter werden. Denn ein nochmaliges Ansehen und sogar ein negativer Kom-
mentar zeigen, dass dieses Video diskutiert wird. Und so wird es weiter nach vorn gereiht und immer mehr Men-
schen vorgeschlagen. Du kannst ein Video auch der Plattform melden, damit es aus dem Netz genommen wird. 
Beteilige dich nicht an Challenges mit Tieren! Denk daran, dass es auch gefälschte Videos gibt, die gar keine ech-
ten Tiere zeigen. Dafür ist zwar kein Tier zu Schaden gekommen, aber diese Videos verbreiten ein falsches Bild 
von Tieren. Erzähle deinen Geschwistern, Freundinnen und Freunden, was du über Tiervideos weißt. 

Finde das Tierleid in Videos! 

Warum werden die Tiere dabei schlecht behandelt? 

Video 1 
Ein kleines Schwein steht im Meer auf einem Surfbrett. Das ist für das Schwein nicht lustig, weil … 

Video 2 
Jugendliche haben eine Schlange in der Tasche und erschrecken damit auf dem Schulhof 
ihre Freundinnen und Freunde. Das ist für die Schlange nicht lustig, weil … 

Video 3 
Ein Radfahrer fährt mit einem Papagei, der auf der Lenkstange sitzt, auf der Straße. 
Das ist für den Papagei nicht lustig, weil … 

Auflösung auf Seite 20 



~
macht Schule 
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20 Die Kids-Seite wurde vom Verein „Tierschutz macht Schule“ erstellt. 

Du willst ein tierfreundliches Video erstellen? 
Zeig dein Tier so, wie es ist. Verkleide es nicht und verlange keine unnötigen 
Kunststücke von ihm. Vermeide Stress bei den Filmaufnahmen. Zeig dein Tier 
in seiner gewohnten Umgebung. Verwende keinen Blitz und keine Zusatzbe-
leuchtung beim Filmen. Wenn du unbedingt einen Clip von deinem Tier 
machen willst, dann steh dazu, wie es aussieht, und zeige es ohne Verklei-
dung. Poste das Video nur, wenn du gut damit leben kannst, dass es nicht alle 
liken werden. Denn du weißt, dein Tier ist dein Schatz und kein Showobjekt 
für die allgemeine Belustigung. Wenn sich eine Freundin oder ein Freund für 
dein Tier interessiert, kannst du sie oder ihn einladen, es persönlich in Ruhe 
kennenzulernen. Nimm keine Tiere in die Schule mit, weil das Stress für sie 
bedeutet. 

Lösungen 
Merkmale von Qualzucht 
Seite 16 
1) Mops, 2) Border Collie, 3) Deutscher Schäferhund, 4) Australian Sheperd, 5) Welsh Corgi Cardigan, 
6) Shetland Sheepdog, 7) Dackel 

Schau genau! 
Seite 17 
Antwort A: Durch die abgeflachte Schnauze hat dieser Mops große Probleme mit der Atmung. Auch beim 
Hecheln und beim Schnüffeln hat der Hund wegen der Verkürzung des Gesichtsschädels Schwierigkeiten. 

Finde das Tierleid in Videos! 
Seite 19 
In den drei Beispielvideos werden die Tiere missbraucht, um bei den Zuschauerinnen und Zuschauern einen 
Lach- oder Schockeffekt auszulösen. Gute Tierfreundinnen und Tierfreunde respektieren die Bedürfnisse der 
Tiere. Sie würden diese nie aus ihrem natürlichen Lebensraum oder aus der vertrauten Umgebung entnehmen, 
um sie in Gefahr zu bringen und in unangenehme Situationen und zu unnatürlichen Verhaltensweisen zwingen. 

Video 1 
Das Schwein findet die Situation nicht lustig, weil ihm der unsichere Stand auf dem Board und die umgebende 
Wasserfläche große Angst machen. Eine derartige Situation kam in der Evolutionsgeschichte des Schweines 
nie vor, weshalb dieses Tier keine Möglichkeit zum Entkommen sieht. 
Video 2 
Terrarientiere wie Schlangen sollen nicht in die Schule oder ins Freie mitgenommen werden. Muss ein Terrarien-
tier zur Tierärztin/zum Tierarzt, dann braucht es für den Transport eine artgerechte Unterbringung. Am besten 
die Tierärztin/den Tierarzt vorher fragen, was dafür geeignet ist. Schlangen dürfen nicht dazu verwendet wer-
den, anderen Menschen einen Schreck einzujagen. Echte Tierprofis wissen das. Denn das kann die Abneigungen 
vieler Menschen gegen sie noch verstärken. Heimische Schlangen dürfen, wie alle anderen Wildtiere auch, nicht 
gefangen und nicht nach Hause mitgenommen werden. 
Video 3 
Ein Papagei, der als Heimtier gehalten wird, braucht andere Papageien und eine große Voliere, die nach deren 
Bedürfnissen eingerichtet werden soll. Jeder Transport ohne Artgenossen und ohne die Möglichkeit, sich vor äu-
ßeren bedrohlichen Reizen zurückzuziehen, bedeutet enormen Stress für das Tier, der bis zu dessen Tod führen 
kann. Wenn ein Papagei wegfliegen würde, würde er bei uns im Freien nicht überleben, da er nicht zu den heimi-
schen Vogelarten gehört. Außerdem sind das Flügelstutzen und das Anketten des Tieres zum Verhindern des 
Wegfliegens verboten! 
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Das alte Schiff fungiert seit 2025 als Aufzuchtstation für Störe. 

Rettungsschiff 
für Donau-Störe 
Bedrohte Jungfische werden mit 
Erfolg aufgezogen und ausgewildert. 

as haben ein ehemaliger Steintransporter und bedrohte 
Fische gemeinsam? Die MS Negrelli auf der Donauinsel 

beherbergt eine Art Kindergarten für Störe! Das Schiff wurde für 
das EU-Projekt LIFE-Boat 4 Sturgeon zur schwimmenden Auf-
zuchtstation umgebaut. Das Projekt will die vier letzten Störar-
ten der Donau – Sterlet, Waxdick, Sternhausen und Hausen – vor 
dem Aussterben bewahren. Die Tiere sind durch Überfischung, 
blockierte Wanderrouten und Lebensraumverlust vom Ausster-
ben bedroht. In der Donau sind bereits zwei Arten verschwun-
den, die restlichen vier können sich nicht mehr ausreichend ver-
mehren. Forscher*innen der Universität für Bodenkultur Wien 
halten deshalb Elterntiere, züchten genetisch vielfältige Jung-
fische und bereiten sie auf ein Leben in der Donau vor. 
Bis 2030 sollen rund 1,6 Millionen Jungstöre aufgezogen und 
entlang der Donau ausgesetzt werden – von Wien aus über 
Österreich hinaus in andere Donauabschnitte. Das Artenschutz-
projekt vereint Wissenschaft mit praktischem Naturschutz: Es 
wird ein transnationales Monitoring aufgebaut und genetische 
Datenbanken werden erstellt, um die Vielfalt der Population zu 
sichern. Wien spielt bei diesem Artenschutzprojekt eine zentrale 
Rolle: Die Stadt stellt den Liegeplatz, unterstützt finanziell und 
trägt gemeinsam mit Forschungseinrichtungen, Naturschutz-
organisationen und Fischereibehörden dazu bei, dass diese 
„lebendige Arche“ für Störe erfolgreich umgesetzt wird. 
lb4sturgeon.eu 

Der Fisch des Jahres furzt 
er Spitzname ist markant: Der Fisch des Jahres 2026 wird  
„Furzgrundel“ und auch „Wetterfisch“ genannt. Offiziell heißt  

er Schlammpeitzger. Seine Spitznamen kommen von besonde-
ren Fähigkeiten: Wird das Wasser sauerstoffarm, schnappt der  
Fisch an der Oberfläche nach Luft, entzieht ihr im Darm Sauer-
stoff und gibt den Rest wieder in Form kleiner Bläschen und mit  
Geräuschen ab. So kann er sich im Schlamm vergraben und Zei-
ten überstehen, wenn Gewässer austrocknen. Zusätzlich reagiert  
der „Wetterfisch“ empfindlich auf Luftdruckschwankungen und  
wird vor Gewittern besonders aktiv. Der bis zu 30 Zentimeter  
lange, schlanke Fisch hat sportliche Streifen. Er lebt verborgen,  
da er meist nachtaktiv und im Schlamm zu finden ist. Seine  
Lebensräume sind selten geworden: schlammige, flache Altarme  
und Auengewässer. In Österreich kommt der Schlammpeitzger  
unter anderem im Nationalpark Donau-Auen, den March-Auen  
und im Neusiedler See vor. In Wien flosselt er in der Lobau. Dort  
zählt er zu den streng geschützten Arten nach EU-Recht. Als  
sogenannte Schirmart steht er stellvertretend für viele weitere  
seltene Tiere der Auenlandschaften und zeigt, wie wertvoll 
intakte Flusslebensräume für den Artenschutz sind! Fo
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Klimastadtrat 
Czernohorszky hat 
eine Gruppe von 
Gebäudetechnik-
lehrlingen 
eingeladen. 

Kanal-Infocenter wird gestürmt 
Schon 10.000 Besucher*innen bei multimedialer Wiental-Dauerausstellung. 

Gerade ist das größte Kanalbauprojekt  
der Stadt im Laufen, nämlich der 

Vollausbau des Wiental-Kanals. Innerhalb  
eines Jahres hat sich die Tunnelbohr-
maschine „Krümel“ bereits mehr als  
zwei Kilometer vom Ausgangspunkt am  
Gaudenzdorfer Gürtel Richtung Westen  
vorgearbeitet.  Wenn das zentrale Um-
weltschutzprojekt im Jahr 2028 abge-
schlossen ist, wird der Abwassertunnel 
den Wienfluss vor Verschmutzung 

schützen und das Kanalnetz bei Stark-
regen entlasten. Mehr darüber erfährt 
man im multimedialen Wiental-Kanal-
Infocenter  am Gaudenzdorfer Gürtel. 

Für Privatpersonen und Betriebe 
Dieses zählte im ersten Jahr 10.000 
Besucher*innen. „Wir sind begeistert, 
dass sich so viele, vor allem junge Men-
schen für die Wiener Kanal-Unterwelt 
interessieren“, freut sich Wiens Klima-

stadtrat Jürgen Czernohorszky.  Das Info-
center bietet eine moderne Ausstellung 
zur Geschichte der Wiener Kanalisation 
und zum größten Infrastrukturprojekt 
Wiens. Das Gebäude hat die Dimension 
des Originalrohrs des im Bau befindlichen 
Wiental-Kanals und vermittelt das Gefühl, 
sich direkt im Speicherkanal zu befinden – 
ein tolles Erlebnis! 
Infos und Terminreservierung plus 
Audio-Guide: ueberunten.wien 

Kinder halfen Stadtrat und Bezirksvorsteherin. 

„Wiener Straucherl“ für mehr Grün 
Kennen Sie die „Wiener Wäldchen“?  

Dabei handelt es sich um dichte, äu-
ßerst biodiverse und schnell wachsende  
Mini-Wälder in der Größe von mindestens  
100 Quadratmetern. 15 wurden in letzter  
Zeit, verteilt auf ganz Wien, gepflanzt.  
Jetzt bekommt das „Wiener Wäldchen"  
eine „kleine Schwester“, nämlich das  
„Wiener Straucherl“. Das sind noch klein-
räumigere natürliche Lebensräume, die  
eine Mindestgröße von 50 Quadrat-
metern haben.  

Pflanzungen auf kleinem Raum 
„Wiener  Straucherl“  sollen vor allem dicht 
bebaute Gegenden in der Stadt mit mehr 
Grün aufwerten. Das ist nicht nur gut für 
unser Stadtklima, sondern die Pflanzen 
sind auch Nahrungsquelle und Rückzugs-
ort für viele Tiere und Insekten und tra-

gen damit zur Artenvielfalt in Wien bei. 
Der Startschuss für dieses Projekt fiel im 
April am Alsergrund, als Wiens Klima-
stadtrat Jürgen Czernohorszky gemein-
sam mit Schüler*innen  und Bezirksvor-
steherin Saya Ahmad das erste „Wiener 
Straucherl“ am Carl-Szokoll-Platz aus-
pflanzte. „Dabei geht es in erster Linie um 
mehr Lebensqualität für unsere Stadt“, 
betont Czernohorszky, „gerade im dicht 
verbauten Gebiet sorgt jedes Stück Grün 
für Abkühlung, gute Luft und ist ein er-
holsamer Blickfang.“ Es werden aus-
schließlich Sträucher gepflanzt, die nach 
einiger Zeit bewusst ein natürliches, „wil-
deres“ Erscheinungsbild aufweisen sollen. 
Weitere Straucherl-Standorte sind bereits 
in verschiedenen Wiener Bezirken in 
Planung. 
wien.gv.at/wiener-straucherl Fo
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Natur pur in Breitenlee 
Jetzt geht’s los: Mit dem größte Renaturierungspro-
jekt Wiens wird das Gebiet des früheren Bahnhofs 
Breitenlee mit EU-Förderung zum grünen Paradies. 

H inter dem Namen„LIFE Vien-
NATURA“ steht ein Vorhaben,  
das zu den wichtigsten Um-
weltprojekten der Stadt zählt:  

Ein schon lange brachliegendes Wirt-
schaftsgebiet in der Größe von 90 Hektar  
wird wieder „zurückverwandelt“ und zu  
einem Naturraum mit neuer Lebensquali-
tät – nicht nur für Menschen, sondern  
auch für viele Pflanzen und Tiere.  

Maßnahmen für die Umwelt  
Wiens Klimastadtrat Jürgen Czernohors-
zky ist überzeugt: „Die Wiener Stadtpoli-
tik hat schon oft Entscheidungen mit 
Weitblick getroffen, die sich bewährt ha-
ben: Dazu wollen wir nun mit diesem wei-
teren zukunftsweisenden Projekt beitra-
gen!“ Mit an Bord hat sich Stadt Wien 
Umweltschutz als Projektpartner*innen 

unter anderem den städtischen Forst- 
und Landwirtschaftsbetrieb, die 48er 
sowie das Naturhistorische Museum, 
Birdlife Österreich und ICLEI Europe 
geholt.  Die ersten Umsetzungsarbeiten  
haben bereits begonnen – und werden  
zügig fortgesetzt.  
Dem alten Verschiebebahnhof in Brei-
tenlee wird neues Leben eingehaucht,  
das Gelände zu einer grünen „Lunge“  
des schnell wachsenden 22. Bezirks.  
Dafür werden Betonflächen entsiegelt  
und die Trockenrasen und Steppenle-
bensräume wiederhergestellt. Sehr er-
freulich: Zwei Drittel der Kosten für die-
ses Megaprojekt werden im Rahmen  
eines LIFE-Projekts von der Europäi-
schen Union finanziert. 
wien.gv.at/umwelt/naturschutz-
areal-breitenlee 

Jürgen Czernohorszky: „Hier entstehen wertvolle 
Lebensräume für die Wiener Fauna und Flora.“ 

Alte Steine haben nicht ausgedient 
Gebrauchte Pflastersteine einfach wegwerfen? Nein, nicht in Wien. Hier wird 
der langlebige Rohstoff Granit mit kluger Kreislaufwirtschaft wiederverwendet. 

Steine aus Granit sind widerstandsfähig. 

G igantische 3.700 Tonnen: So viel an  
alten Granitsteinen wurden im Vor-

jahr als wertvolle Ressourcen wiederver-
wertet. Da es schade wäre um diesen 
langlebigen und widerstandsfähigen 
Rohstoff, setzt die Stadt Wien konse-
quent auf den Einsatz „ausrangierter“ 
Pflastersteine. „Das ist für uns gelebte 
Kreislaufwirtschaft im Sinne unserer 
Kreislaufwirtschafts-Strategie: Ein wert-
voller Naturbaustoff kann weiter genutzt 
werden, und es fallen keine Entsorgungs-
kosten an“, betont Klimastadtrat Jürgen 
Czernohorszky. 

Recyceln tut der Umwelt gut 
Wenn solche Steine bei der Sanierung 
von Straßen und Umbauten nicht ver-
wendet werden können, werden sie von 
der Magistratsabteilung Straßenverwal-
tung und Straßenbau (MA 28) zuerst 

fachgerecht demontiert. Dann kommt 
die Stadtabteilung Zentraler Einkauf und 
Logistik (MA 54) ins Spiel, die gezielt 
nach Unternehmen sucht, die auf die 
Aufbereitung und den Wiedereinbau 
solcher Steine spezialisiert sind. 
Im Sinne einer optimalen Kreislaufwirt-
schaft setzen sich ihre Mitarbeiter*innen 
für Verkauf der gebrauchten Steine ein, 
die dann an anderer Stelle wieder zum 
Einsatz kommen. Der Bedarf ist da, denn 
die gereinigten Granitsteine können im 
Straßen-, Garten- und Landschaftsbau 
eingesetzt werden, zum Beispiel für Trep-
penstufen, Einfassungen, Wegpflaste-
rung sowie auch für denkmalgerechte Sa-
nierungen. „Die Wiederverwendung von 
Granit erspart den Abbau weiterer Roh-
stoffe, reduziert Abfall und vermeidet 
Emissionen“, betont Herbert Aschen-
brenner, Chef der MA 54. 

https://www.wien.gv.at/umwelt/naturschutz-areal-breitenlee
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Öffifahren  
mit dem Hund 

Hektisch, laut, eng und ge-
ruchsintensiv: „Öffifahren ist 
für Hunde immer anstren-

gend – auch, wenn sie es schon ken-
nen“, so Sandra Riedl, tierschutzquali-
fizierte Hundetrainerin. „Haben Sie 
Geduld und Verständnis.“ Das Ziel: 
Der Hund und die Fahrgäste sollen 
sich wohl und sicher fühlen. „Gewöh-
nen Sie den Hund am besten schon 
im Welpenalter daran“, so Riedl. 
Sie empfiehlt, zuerst die Umgebung 
der Öffis mit dem Hund zu erkunden, 
also etwa Haltestelle oder Bahnsteig. 
„Geben Sie dem Hund ab und zu ein 
Leckerli, dann wird er das rasch posi-
tiv verknüpfen.“ Langsam bis zur ers-
ten Fahrt heranarbeiten: Nicht wäh-
rend der Stoßzeiten, und eine Station 
ist für das erste Mal genug. Der Hund 
muss das Tragen eines Maulkorbs 
gelernt haben, es ist Vorschrift. 

Schirmen Sie Ihren Hund ab 
Damit ihm niemand auf Pfote oder 
Rute tritt, oder Kinder ihn ungefragt 
berühren, wählt man einen Platz, an 
dem sich der Hund sicher fühlt – 
abgeschirmt von Personen, Kinder-
gruppen, Taschen oder Kinderwägen. 
Bei starkem Gedränge können Sie 
sich vor den Hund stellen, um eine 
Barriere zu bilden und den Liebling 
immer im Blick zu haben. Ist es sehr 
eng und der Hund sehr groß oder 
sehr ängstlich, wartet man besser 
auf die nächste Tram oder U-Bahn. 
Sehr kleine Hunde sind auf dem Arm 
oder Schoß oder in einer Tasche am 
besten geschützt. 

TIERISCH GUT 

Leine los, alles gut? 
So einfach ist es nicht! 
Der Freilauf gilt als das größte Hundeglück. Dabei 
werden kognitive Auslastung und Nasenarbeit – 
sowie Sicherheit – leider oft vernachlässigt. 

W enn der Vierbeiner über 
die Wiese tollt, schaut das 
nach purer Freiheit aus. 
Doch Hunde brauchen 

nicht nur Bewegung. Ihre größte Leiden-
schaft ist das Schnüffeln und Erkunden 
ihrer Umgebung. „Nasenarbeit und kog-
nitive Auslastung werden unterschätzt“, 
so die tierschutzzertifizierte Hundetraine-
rin Sandra Riedl. Ein Hund, der ständig 
Reizen hinterherjagt, etwa beim Ballwer-
fen, ist körperlich müde, geistig aber oft 
unterfordert – Stress kann die Folge sein. 
„Konzentriertes Apportieren mit Fut-
terdummy, Suchspiele oder Tricktraining 
fordern Aufmerksamkeit und Selbstkon-
trolle“, so Riedl. „Sie stärken die Bindung 
und lasten den Hund mental aus, ohne 
ihn zu sehr zu pushen.“  
Beim Freilauf steht an erster Stelle die 
Sicherheit – für den Hund, die tierhal-
tende Person und die Umgebung. Ist der 
Hund vorbildlich abrufbar und läuft nicht 
unaufgefordert zu anderen Personen oder 
Hunden, spricht nichts gegen Freilauf, 
wo es erlaubt ist. Mit einem gut trainier-
ten, optimal sitzenden Maulkorb hat man 

mehr Möglichkeiten, den Hund auch 
ohne Leine laufen zu lassen. Vierbeiner 
mit starkem Jagdtrieb und impulsivem 
Verhalten, etwa bei Radfahrenden oder 
Kindern, sollten angeleint bleiben. Ver-
stellbare Führleinen oder Schleppleinen 
schaffen dabei Bewegungsradius: kurz im 
städtischen Bereich, länger auf gut über-
schaubaren Wiesen. Aufmerksam sein, 
damit sich die Leine nirgends verheddert 
und zur Gefahr wird! 

Leinenhandling wie ein Profi 
Automatische Rollleinen sind nicht rat-
sam: Dauerzug und einhändiges Halten 
können zu gefährlichen Situationen füh-
ren. Riedl empfiehlt bei einer Schlepp-
leine gummiertes Gurtband oder griffige 
Fahrradhandschuhe, vor allem bei Hun-
den über 15 Kilogramm. Investieren Sie in 
puncto Leinenhandling in eine Trainings-
stunde mit einem Profi. Es macht sich im 
Alltag bezahlt! Ob mit oder ohne Leine: 
Der Vierbeiner muss immer in Sichtweite 
bleiben und für Signale erreichbar sein – 
dann ist die Sicherheit für den Hund und 
die Umgebung garantiert.  Fo
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Achtung, Rex belauscht Gespräche! 
Die Intelligenz mancher Hunde ist beeindruckend. Laut Studie können besonders
begabte Vierbeiner nur vom Zuhören bei Gesprächen neue Wörter lernen. 

Hunde reagieren sensibel auf Worte. 
Manche lernen sogar aus Gesprä-

chen von Menschen. Forscher*innen der 
Veterinärmedizinischen Universität Wien 
arbeiteten mit zehn Hunden, die viele 
Objektbezeichnungen kannten. Beim ers-
ten Versuch brachte man allen Hunden 
Worte für Spielzeuge bei. Beim zweiten 
Versuch hörten sie nur dem Gespräch 
zweier Menschen zu, in denen neue Be-
griffe für Spielzeuge vorkamen. Danach 
sollten sie die passenden Objekte aus-
wählen. Sieben der zehn Hunde ordneten 
die neuen Begriffe auch nach dem bloßen 
Mithören korrekt zu!  

Sprachbegabte Vierbeiner 
„Die soziale Interaktion in Gesprächen 
zwischen Menschen liefert viele Hinweise, 
die Hunde aufmerksam wahrnehmen und 
im passenden Kontext einordnen kön-
nen“, erklärt Shany Dror. Lernen durch 
Mithören können offenbar nicht nur 
Menschen – es beruht auf allgemeinen 
kognitiven Fähigkeiten, auch beim Hund. 

Kauartikel sind kein Spielzeug, sondern 
zählen zur Nahrung des Hundes. 

„Was sagen sie denn?“ Zuhören ist für manche Hund ein bisschen wie eine Denksportaufgabe. 

Kauen mit Köpfchen 
Knabbern beruhigt Hunde – doch nicht alles, was 
schmeckt, ist harmlos. Tipps für sichere Kauartikel. 

Kauartikel sind beliebt, doch wie sinn-
voll sind sie? Gemeint sind essbare,  

meist getrocknete tierische Produkte wie  
Haut, Ohren oder Sehnen. Sie sind kein  
Spielzeug, sondern zählen zur Nahrung.  
Notwendig sind sie nicht, wenn das Futter  
ausgewogen ist. Als gezielter Zusatz kön-
nen sie aber das Kaubedürfnis befriedi-
gen, Beschäftigung bieten und Stress  
abbauen.  
Sind sie gut für die Zahnpflege? Zwar  
kann Kauen mechanisch etwas zur Reini-
gung beitragen, es ersetzt aber weder  
Zahnpflege noch tierärztliche Kontrollen.  
Der Kauartikel sollte zur Größe des Hun-
des passen, weder zu klein noch sehr hart  
sein. Zu harte Teile können Zähne schädi-
gen, zu kleine verschluckt werden. Greifen  
Sie zu naturbelassenen, schonend ge-
trockneten Produkten ohne Zucker,  

Aromen und Farbstoffe. Für sensible 
Hunde sind Monoprotein-Artikel oft 
besser verträglich. Dabei handelt es sich 
um Produkte, die ausschließlich nur von 
einer bestimmten Tierart stammen. 
Problematisch sind stark verarbeitete oder 
sehr fettreiche Produkte. Sie liefern viele 
Kalorien und können Verdauungspro-
bleme auslösen. Gekochte Knochen sind 
gefährlich und sollten auf keinen Fall 
angeboten werden. Sie splittern leicht 
und es drohen schwere Verletzungen in 
Maul, Magen oder Darm. Achten Sie auf 
Hygiene: Liegeflächen sauber halten und 
nach dem Anfassen der Rohprodukte un-
bedingt Hände waschen. Was länger her-
umliegt, kann verderben und bakteriell 
belastet werden. Der Rest von Kauartikeln 
sollte deshalb nach spätestens ein bis 
zwei Tagen entsorgt werden. 
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Richtige Antworten auf gute Fragen 
Rund um den Wiener Sachkundenachweis für bestimmte Tierarten landen 
immer wieder Fragen bei den Tierschutz-Expert*innen der Stadt Wien. 
Hier finden Sie das richtige Fachwissen zu den wichtigsten Themen. 

Was ist der Wiener Sachkundenachweis? 
Der Wiener Sachkundenachweis ist ein  
vierstündiger Theoriekurs, den seit 1. Jän-
ner 2019 alle Wiener*innen absolvieren  
müssen, die einen Hund, Papageien, Rep-
tilien oder Amphibien halten wollen. Aus-
genommen sind nur Personen, die in den  
letzten zwei Jahren nachweislich eine  
dieser Tierarten gehalten haben. Bei der  
Anmeldung des neuen Hundes zur Hun-
deabgabe bzw. Meldung des Exoten beim  
Veterinäramt muss ein Nachweis über die  
Absolvierung des Sachkundenachweis-
Kurses vorgelegt werden.  
Was lernt man in diesen Kursen? 
In den Kursen werden Grundkenntnisse 
über die Tierhaltung vermittelt, wie zum 
Beispiel Entwicklung, Pflege, Haltungs-
ansprüche, bei Hunden Erziehung, aber 
auch relevante Rechtsvorschriften wer-
den erklärt. Die Inhalte wurden von der 
Tierschutzombudsstelle Wien erarbeitet.   
Wo finde ich das aktuelle Kursangebot? 
Anbieter und aktuelle Kurstermine finden 
Sie im Internet unter hunde-kunde.at 
oder exoten-kunde.at 
Was wird sich in Zukunft ändern? 
Letztes Jahr gab es eine Änderung des 
Tierschutzgesetzes: Mit 1. Juli 2026 wird 
es in ganz Österreich verpflichtende 
Sachkundenachweise geben. Bei Hunden 
muss zusätzlich zum Theoriekurs zukünf-

tig auch eine zweistündige Praxiseinheit 
mit dem Hund absolviert werden. 

Ruth Jily, Leiterin der Abteilung 
Veterinäramt und Tierschutz 
(MA 60), und ihr engagiertes 
Team beantworten Fragen, 
die die Wiener*innen 
bewegen. 

Welchen Theoriekurs muss ich als 
Wiener*in jetzt machen? 
Wählen Sie einen Kurs aus, der über die  
oben genannte Webseite der Tier-
schutzombudsstelle Wien angeboten  
wird. Dann können Sie sicher sein, dass  
die Kursinhalte dem Tierschutzgesetz und  
dem Wiener Tierhaltegesetz entsprechen.  
Wie muss ich beim Praxisteil vorgehen? 
Das Veterinäramt empfiehlt, die beiden 
praktischen Stunden bei einem*r tier-
schutzqualifizierten Hundetrainer*in zu 
besuchen. So bekommen Sie und Ihr 
Hund die bestmögliche Betreuung durch 
nachweislich korrekt ausgebildete 
Hundetrainer*innen. 
Bei Fragen melden Sie sich bitte 
unter Telefon 01/4000-8060. 

„Mit dem Wiener 
Sachkundenachweis 
werden Sie zum 
Tierprofi!” 

Dr. Ruth Jily, Leiterin der Abteilung 
Venerinäramt und Tierschutz (MA 60) 

Gewinn einen Trinknapf! 
Einfach Frage richtig beantworten – und mit etwas 
Glück freut sich Ihr Tier über eine stylishe Schale. 

Frisches Wasser ist für Tiere lebensnotwendig, natürlich ganz besonders im Sommer. 
Hunde brauchen zum Beispiel pro Kilogramm Körpergewicht 50–100 ml Wasser. 

Wer mit seinem Tier in der Stadt unterwegs ist, braucht sich keine Sorgen machen. 
Für einen „Drink“ zwischendurch ist bestens vorgesorgt. Denn Wiener Wasser hat 
in allen Bezirken viele Trinkbrunnen mit eigenen Hundetrinkschalen ausgestattet. 
Raten Sie mal: Sind es 50, 100 oder rund 1.400 solche Trinkbrunnen für Hunde? 
Mit der richtigen Antwort können Sie für Ihren Liebling von Wiener Wasser einen 
von zehn tollen Trinknäpfen aus Edelstahl gewinnen. Mitmachen ist ganz einfach: 
Schicken Sie bis Ende August eine E-Mail mit der Ihrer Meinung nach richtigen Antwort
an post@ma60.wien.gv.at. Schon sind Sie bei der Verlosung mit dabei. Viel Glück! 
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Pools unbedingt für Tiere sichern! 
Für uns ist es an heißen Tagen ein willkommenes Badevergnügen. Aber passen 
Sie auf, dass ein ungesicherter Pool nicht zur tödlichen Falle für Tiere wird. 

Es geht um eigene Haustiere, aber  
auch um solche aus der Nachbar-
schaft und sogar um Wildtiere:  
Ein Swimmingpool im Garten  

ohne Absicherung ist eine Gefahr für de-
ren Leben. Der Schutz beginnt schon bei  
der Errichtung. Dabei denkt man am bes-
ten an einen transportablen oder festste-
henden Zaun ohne Löcher und Lücken.  
Zu empfehlen sind auch gut gespannte  
Sicherheitsabdeckungen, die auch dem  
Gewicht schwererer Tiere standhalten  
können. Vermeiden Sie im Wasser inter-
essante Dinge wie Bälle oder anderes  
Spielzeug, das das Interesse der Tiere we-
cken und sie dazu verleiten kann, ins Was-
ser zu springen oder sich ihm zu nähern.  

Rampen für den Notfall 
Gefährlich sind für kleine Wildtiere wie 
Eichhörnchen überhängende Äste. 
Schneiden Sie diese ab, damit die Tier-
chen nicht von Bäumen herunter in den 
Pool fallen können. Das kann selbst mit 
den besten Vorsichtsmaßnahmen immer 
noch  passieren.  Auch dafür sollte man  

vorsorgen. Verschiedene rutschsichere  
Rampen und Stufen helfen kleinen wie  
größeren Tieren, den Weg aus dem Be-
cken zu finden. Denn die geraden und  
glatten Wände geben ihnen keine Mög-
lichkeit, aus dem Pool zu entkommen.  
Auch einige an den Poolrändern befes-

tigte Seile, Stäbe und Leisten können Tie-
ren beim Rausklettern nützlich sein. Und  
haben Sie immer etwas in Reichweite, um  
einem hineingefallenen Tier zu helfen,  
zum Beispiel Kescher, Besen, Schaufeln  
oder ein langes, breites Holzbrett. Im  
Notfall nützt auch ein Gartenstuhl. 

Schnell kann ein Tier im Wasser landen, das mit einer Rampe wieder herauskommt. 

Auch dieses Haus in der Morizgasse 
kommt ganz ohne Gas aus. 

Neues Tool: Raus aus Gas 
mit ganz wenigen Klicks 
E ine Hernalser Familie zeigt, wie’s geht: Innerhalb kürzes-

ter Zeit hat sie ihr vor gut 20 Jahren errichtetes Kleingar-
tenhaus von Gastherme und Fußbodenheizung auf eine be-
sonders leise und effektive Luftwärmepumpe zur Heizung  
und Warmwasserbereitung umgestellt. Eine Photovoltaikan-
lage und ein Stromspeicher sorgen für eine hohe Eigenver-
sorgung. Das freut nicht nur die Familie, sondern auch die  
Umwelt. Für einen einfachen Umstieg hat die Stadt Wien ein  
neues Online-Tool, die „Raus aus Gas Navi“, ins Leben geru-
fen. „Damit wird es für die Wienerinnen und Wiener noch  
leichter“, sagt Klimastadtrat Jürgen Czernohorszky. 
Eigentümer*innen sehen  nach wenigen Sekunden und Maus-
klicks, wie man ein Haus am besten auf erneuerbare Energie 
wechselt. Man braucht nur wenige Infos zum Gebäude eingeben, 
wie zum Beispiel das Baujahr und das momentane Heizsystem. 
Schon können die Nutzer*innen des klugen Tools die Lösungen 
sehen, die für den jeweiligen Gebäudetyp sinnvoll sind. Man 
kann vorgeschlagene Maßnahmen miteinander vergleichen und 
sich in übersichtlicher Form herunterladen – eine ideale Grund-
lage zum Beispiel für eine detailierte Energieberatung. 
rausausgasnavi.at Fo
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UMWELT TIERISCH GUT 

Bei einem Spaziergang mit seinem Liebling sollte 
man am besten auch immer Wasser mithaben. 

Achtung vor den fünf Hitzefehlern! 
Heiße Sommertemperaturen können Heimtieren schaden, ja sogar tödlich sein. 
Alles über die größten Fehler und wie man die Schützlinge richtig erfrischt. 

Gut gemeint ist manchmal falsch. Das 
gilt auch für die Haltung von Haus-

tieren. Speziell der Sommer wartet da mit 
beträchtlichen Gefahren auf. Wiens Tier-
schutzombudsfrau Eva Persy hat sich 
die Kardinalfehler angesehen und für 
Tierhalter*innen Warnungen und Tipps.  
Die Sonne brennt herunter, also nichts 
wie ins kühle Nass? Achtung: Überhitzte 
Hunde sollten niemals in kaltes Wasser 
springen! Eva Persy rät: „Suchen Sie eine 
flache Einstiegsstelle, an der der Hund 
selbständig in seinem Tempo ins Wasser 
gehen und auch wieder hinaus kann.“ 

Von kaltem Wasser bis zum Eis 
Und wie schaut es aus mit einem leckeren 
Eis? Grundsätzlich lieben auch Hunde ei-
nen erfrischenden „Sommersnack“. Doch 
in immer mehr Speiseeissorten findet sich 
Birkenzucker – eine hochgiftige Substanz 
für unsere Vierbeiner. Schon wenige 
Gramm können tödlich sein. Eva Persy rät 
zu Kreativität: „Machen Sie selbst Hunde-
eis, indem Sie pürierte und gemixte Zuta-
ten, die Ihr Hund gut verträgt und gerne 
mag, in einem Muffinförmchen oder 
Schleckspielzeug einfrieren.“ 
Bei Katzen denken manche daran, dass 
die Stubentiger die leichte Brise an einem 
offenen Fenster genießen sollten. Weit 
gefehlt, denn das kann schnell zum Ver-
hängnis werden. Wichtig: Wo Absturzge-
fahr besteht, muss man fachgerecht mit 

Wiens Tierschutzombudsfrau Eva Persy 

einem Gitter oder Netz sichern. Kanin-
chen und Co. darf man nicht einfach im 
Käfig nach draußen stellen, denn dort 
lauert der Hitzschlag! Die Tierschutz-
ombudsstelle Wien rät: Außengehege 
brauchen Schattenplätze und Kühlungs-
möglichkeiten, unabhängig vom Stand 
der Sonne. Bei Vögeln wiederum sind 
Plätze am Fenster oder auf dem Balkon 
tabu. Voliere gehören an einen gut tem-
perierten und zugfreien Platz. Zusätzlich 
rät Eva Persy: „Viele Vögel lieben eine 
sanfte Dusche aus der Sprühflasche.“ 
tieranwalt.at/Aktuelles/Hitze-Fehler.htm 

GUT ZU WISSEN 

Chippflicht jetzt auch für Katzen eingeführt 
Im April hat das EU-Parlament eine 
umfassende Chippflicht auch für 
Katzen beschlossen. Durch diese 
Regelung sollen ein besserer Tier-
schutz und eine bessere Tiergesund-
heit garantiert werden. „Durch den 
Mikrochip und die Registrierung kann 
man jede Katze, auch Wohnungskat-
zen, schützen“, so Amtstierärztin 
Susanne Kerbl. Mittels Chip und Regis-
trierung werden dann die Daten der 
Katze mit denen der Tierhalter*innen 
verbunden und gespeichert.  
wien.gv.at/zusammenleben/ 
hund-katze-registrieren-chippen 
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Tierschutz im Einkaufskorb 
Wir lieben unsere Haustiere. Doch wie leben Schwein, Rind und Hendl, bevor sie 
am Teller landen? Wir zeigen, wie Sie beim Einkaufen Tierleid verhindern können. 

Rund 60 Kilo Fleisch isst jeder  
Mensch in Österreich jährlich. Im  
Laufe eines Lebens landen so  
unter anderem 32 Schweine,  

drei Rinder und über 800 Hühner, Puten  
& Co auf dem Teller. Doch wie haben die  
Tiere gelebt, bevor sie als Schnitzel, Back-
hendl oder Wurst enden? Im Supermarkt  
sieht man auf Packungen Siegel mit wohl-
klingenden Namen, die eine idyllische  
Herkunft versprechen. Die Realität sieht  
meist anders aus. Die Tierschutzombuds-
stelle Wien (TOW) nahm Gütesiegel an-
hand objektiver Kriterien unter die Lupe:  
Konventionelles Schweinefleisch erfüllt  
keines der wichtigen Tierschutz-Kriterien.  
Über 90 Prozent der Schweine in Öster-
reich leben auf Beton-Vollspaltenböden  
ohne Stroh und ohne Auslauf ins Freie.  
Schmerzhafte Eingriffe wie das Amputie-
ren der Ringelschwänze und Kastration  
gehören zum Alltag.  

Genießen mit gutem Gewissen 
Auch das rot-weiß-rote AMA-Gütesiegel 
garantiert keines der wichtigsten Tier-
wohlkriterien. „Wer Fleisch kauft, sollte 
sich dringend an unsere Einkaufsratgeber 
halten und zu Bio-Fleisch oder Fleisch aus 
den Tierwohl-Projekten der Supermarkt-
ketten greifen“, so die Wiener Tierschutz-

ombudsfrau Eva Persy. „Das ermöglicht 
den Tieren ein besseres Leben.“ 
Die konventionellen Tierwohl-Projekte 
erfüllen deutlich mehr als die Hälfte, 
Bio-Marken noch weitere bis fast alle 
Tierwohl-Kriterien der TOW – wie etwa 
Tageslicht bei der Haltung, Beschäfti-
gungsmaterial, mehr Platz im Stall oder 
ein Verbot des Schnabelkürzens bei Pu-
ten. Wer sichergehen möchte, greift zu 

Bio-Ware. Aber am meisten ist den Tieren 
geholfen, wenn man Fleischgerichte öfter 
durch Krautfleckerl oder Kürbisgulasch 
ersetzt. Das kommt den Tieren, der Um-
welt sowie der eigenen Gesundheit zu-
gute. Für den nächsten Einkauf gibt es 
die praktischen Einkaufsratgeber „Augen 
auf beim Schweine-/Geflügel-Fleischkauf“ 
als Broschüren zum Download: 
www.tieranwalt.at/Einkaufsratgeber.htm 

Beim Fleisch-
kauf ist Verant-

wortung angesagt. 

Schnitzel ohne Kuh:  
Zukunft oder Spinnerei? 
Was nach Science-Fiction klingt, wächst längst im Bioreak-

tor: In-vitro-Fleisch entsteht aus tierischen Zellen, die sich 
in einer Nährlösung zu Muskelgewebe entwickeln. Das Labor-
fleisch schmeckt erstaunlich vertraut, vor allem bei Burgern oder 
Nuggets. Bei Steak & Co fehlen noch die feine Struktur und die 
Fettmarmorierung, meist handelt es sich um mageres Rind oder 
Huhn. Die Idee dahinter: Fleischgenuss mit vermutlich geringe-
rer Umweltbelastung und ohne Tierleid. Denn die Zellen eines 
Tieres können, ohne dass es dafür getötet werden muss, die 
Quelle für sehr viel Fleisch sein. Doch die Herstellung ist noch 
aufwendig und teuer. Wegen strenger EU-Zulassungsverfahren 
wird es Jahre dauern, bis es Kulturfleisch bei uns gibt. Und viele 
Fleischfans rümpfen noch die Nase. Wer schon mal kosten 
möchte: In Singapur und den USA ist es bereits in manchen 
Restaurants erhältlich. 

www.tieranwalt.at/Einkaufsratgeber.htm
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Wiens Profis für Wildtiere 
Eine grüne Großstadt wie Wien ist auch Heimat von Reh, Fuchs, Biber, Dachs & Co. 
Geraten Wildtiere in Not, helfen Expert*innen der Stadt Wien rund um die Uhr. 

E inmal ist es ein Reh, das sich in 
einem Zaun verhängt hat, dann 
wiederum ein Wildschwein in ei-
nem Privatgarten am Waldrand: 

„Für solche Fälle hat die Stadt Wien vor 
acht Jahren den Wildtierservice ins 
Leben gerufen“, sagt Matthias Amon, 
stellvertretender Leiter dieser wichtigen 
Servicestelle. Denn Wien ist nicht nur für 
uns Menschen eine lebenswerte Stadt, 
sondern angesichts des Grünflächen-
anteils von mehr als 50 Prozent auch 
für viele Wildtiere. Angesichts der zu-
nehmenden Verbauung kommt es aber 
immer mehr zu Problemen. 

Einsatzteam und Hotline 
Deshalb besteht das Einsatzteam aus 
25 Mitarbeiter*innen, von Wildtierökolo-
g*innen über Tierpfleger*innen bis zu 
Veterinärärzt*innen. Im Schichtbetrieb 
sind sie in ganz Wien mit einem Einsatz-
auto unterwegs, um Wildtiere aus Notla-
gen zu befreien, verwaiste Jungtiere zu 
bergen oder verletzte Wildtiere rasch zu 
versorgen. „Wichtig ist auch unsere Wild-
tierhotline unter 4000/49090“, so Amon. 
Pro Jahr sind es mehr als 10.000 Anrufe, 
die bei den Profis eingehen. 

Wildtierstation und Fundboxen 
In eine eigene Wildtierstation in Laxen-
burg kommen verletzte, kranke oder ver-
waiste Tiere, wo sie aufgepäppelt werden, 
bis sie wieder in die Freiheit entlassen 
werden können. Rund 3.000 Tiere landen 
hier pro Jahr, von Singvögeln über Enten 
und Schwäne bis zu Füchsen, Feldhasen 
und Rehen. Wer selbst verletzte oder ver-
waiste Wildtiere findet, kann diese bei 
zwei Wildtierfundboxen (Triester Straße 
114 und TierQuarTier Wien, Süßenbrunner 
Straße 101) abgeben. 
Auch in Sachen Forschung sind Wiens 
Expert*innen aktiv. Dazu zählen zum Bei-
spiel Projekte wie das Taubenmanage-
ment, um den Bestand an Tauben über-
schaubar und gesund zu halten, oder 
das Bibermonitoring, um den Schutz 
der Tiere in der Stadt zu unterstützen. 
wien.gv.at/zusammenleben/wildtiere 

Gerettet: von Amsel-
küken über Igel 
und Reh bis 
zu Enten. 

Wildbienen in der Stadt 
Mit rund 500 nachgewiesenen Arten ist Wien eine 
der wildbienenreichsten Städte Mitteleuropas. 

Der hohe Grünanteil in unserer Stadt  
bietet den Wildbienen bei uns viel-

fältige Lebensräume. Der Artenbogen  
spannt  sich  von Holz-, Zottel- und Blatt-
schneiderbienen bis zu Erd- und Stein-
hummeln. Was wenige wissen: Wildbie-
nen sind meist Einzelgänger. Fürs Leben 
benötigen sie gar nicht so viel: Wärme, 
eine Wohnung und Wildblumen. Das alles 
aber möglichst nah beisammen. Jeder 
von uns kann Wildbienen helfen, nämlich 
zum Beispiel mit naturnahen Gärten, 
mageren blütenreichen Wiesen, Sand-
haufen, toten Bäumen, Lössböschungen 
oder hohlen Pflanzenstängeln. Und 
Angst braucht man vor ihnen keine 
haben. Denn Wildbienen stechen 
nämlich – im Gegensatz zu Wespen 
und Honigbienen – nur selten. 
wien.gv.at/pdf/ma22/wildbienen.pdf Fo
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Der Weg zum neuen
Familienmitglied 
Von der Bewerbung bis zur Vergabe: So läuft 
die Tiervermittlung im TierQuarTier Wien ab. 

Hunderte Kleintiere, 200 Katzen 
und 100 Hunde warten aktuell im 

TierQuarTier Wien in der Süßenbrunner 
Straße 101 in der Donaustadt auf ein 
neues Zuhause. Viele von ihnen haben 
bereits schwierige Erfahrungen gemacht. 
Umso wichtiger ist, dass sie in ein liebe-
volles und stabiles Umfeld kommen, in 
dem sie gut ankommen dürfen. Bei der 
Vergabe wird daher großer Wert darauf 
gelegt, für jedes Tier die passenden 
Menschen zu finden. 

Infos über alle Tiere im Internet 
Für alle, die einem Tier ein neues Zuhause 
schenken möchten, empfiehlt Betriebs-
leiter Thomas Benda einen ersten Blick 
auf die Website des TierQuarTier Wien: 
„Hier findet man nämlich alle Tiere, die 
aktuell ein neues Zuhause suchen, mit 
Fotos und Detailinfos wie der Beschrei-
bung ihres Charakters.“ Hat man ein Tier 
gefunden, das gut zu einem passen 
könnte, füllt man einen kurzen Fragebo-
gen aus. So können Interessent*innen 
ihre Wünsche und Vorstellungen bekannt 
geben, und das Team bekommt einen 
ersten Eindruck von der zukünftigen 
Lebenssituation. 

Auf dieser Basis meldet sich das Vergabe-
team für einen Kennenlerntermin. Bei 
Kleintieren ist der Ablauf etwas unkom-
plizierter: Hier kann man von Dienstag 
bis Samstag (werktags) zwischen 13.30 
und 16 Uhr mit Informationen zu Gehege 
und Haltung sowie Fotos der Unterkunft 
vorbeikommen. Auch für Hunde und 
Katzen sind spontane Vergabegespräche 
samstags (außer an Feiertagen) zwischen 
13.30 und 16.30 Uhr möglich. 

Sind schon Tiere im Haushalt? 
Beim persönlichen Kennenlernen steht 
im Mittelpunkt, ob Mensch und Tier gut 
zueinander passen. Im Gespräch wird 
auch die zukünftige Wohn- und Lebens-
situation der tierischen Mitbewohner 
besprochen. Ein besonderes Augenmerk 
liegt dabei darauf, ob bereits andere Tiere 
im Haushalt leben. Möchte man etwa 
einen Hund adoptieren, und es leben be-
reits Katzen im Haushalt, wird nach dem 
ersten Kennenlernen ein entsprechender 
Verträglichkeitstest durchgeführt. Leben 
bereits Hunde im Haushalt, lernen sich 
die Tiere beim zweiten Termin am Ge-
lände des TierQuarTier Wien kennen. 
Wenn alles gut zusammenpasst, können 

Per Vertrag übernimmt man die Verantwortung 
für einen Schützling des TierQuarTier Wien. 

Katzen und Kleintiere oft schon am sel-
ben Tag in ihr neues Zuhause ziehen. Im 
hauseigenen Shop gibt es außerdem die 
Möglichkeit, Grundausstattung wie Fut-
ter oder Transportbox direkt mitzuneh-
men. Hunde ziehen in der Regel nach 
zwei bis drei Terminen aus. Der Unkos-
tenbeitrag beträgt je nach Tier zwischen 
10 und 400 Euro. Gut zu wissen: Bei der 
Adoption eines Hundes aus dem Tier-
QuarTier entfällt für drei Jahre die Hun-
deabgabe. Auch nach der Übernahme 
stehen die Mitarbeiter*innen weiterhin 
mit Rat und Unterstützung zur Seite. 
tierquartier.at/unsere-tiere 

Cowboy sucht
ein neues Zuhause 

Der liebenswerte Rüde ist neugierig und aufmerk-
sam. Den meisten Menschen gegenüber zeigt er     

sich offen, neue Situationen meistert er meist gelas-
sen. Der kluge Cowboy liebt Spaziergänge und ab-
wechslungsreiche Beschäftigung für Kopf und Nase. 
Im Kontakt mit anderen Hunden entscheidet er nach 
Sympathie, weshalb er sein zukünftiges Zuhause 
lieber nicht teilen möchte. Cowboy kennt bereits 
die Grundkommandos und trägt problemlos einen 
Maulkorb. Ob er stubenrein ist oder bereits alleine 
zu Hause bleiben kann, weiß man leider nicht. 
TierQuarTier Wien: 22., Süßenbrunner 
Straße 101, Telefon 01/734 11 02-0, 
tierquartier.at/hunde/cowboy 

https://www.tierquartier.at/unsere-tiere/
https://www.tierquartier.at/hunde/cowboy/
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Von Wiens wilden Reptilien ist keines giftig! 
Neun heimische Arten von Reptilien (oder auch Kriechtiere) 
sind in unserer Stadt heimisch. Der Bogen spannt sich von 
Zaun-, Smaragd- und Mauereidechse (siehe Foto) über 
Schling-, Äskulap-, Ringel- und Würfelnatter bis zu Blind-
schleiche und der Europäischen Sumpfschildkröte. Sollten Sie 
einem dieser Tiere begegnen: Keine Angst, denn alle sind 
ungiftig und für den Menschen keine Gefahr. Im Gegenteil, 
Reptilien erfüllen in der Natur wichtige Aufgaben. Bedroht 

sind sie jedoch durch den Verlust von Lebensraum. Es gibt 
aber einfache Möglichkeiten, ihnen zu helfen. So kann man 
ihnen im eigenen Garten mit naturnahen Hecken, besonnten 
Trockensteinmauern oder Reisighaufen Unterschlupf bieten. 
Reptilien freuen sich auch über einen Steingarten mit heimi-
schen Trockenrasenpflanzen. Mehr Tipps und alles Wissens-
werte über die Welt der Wiener Reptilien finden Sie unter 
wien.gv.at/pdf/ma22/reptilien.pdf 
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